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Die Präsidentenwahl in den Vereinigten Staaten

Baltimore. Anfang December.

„Um Gotteswillen! Kanonendonner in den Straßen! Revolution — Barri¬
kaden in Amerika!" — So rief mein „grüner" Freund erschrocken ans, als am
Nachmittag des 7. Juui Geschüizsalvcnganz in der Nähe meiner Wohnung
krachten, so daß das Hans wankte und die Fensterscheibenklirrten. Ich bmihigte
ihn mit der Versicherung, daß hier zu Lande die Parteien sich nicht auf Barri¬
kaden, sondern an der Wahlurne zu bekämpfen pflegten — und führte ihn sodann
nach dem Standorte der Batterie, — vor das große Gebäude der Mcchanics-
Hall, — von welchem das Sternenbanner wehte und aus dessen weit geöffuctem
Thore eine unendliche Menschenmasse heransströinte. Die demokratische Con¬
vention war zu Ende und hatte nach fünftägigem DiSputireu und mehr als
funfzigfachem Ballvtiren endlich Franklin Pierec von Ncwhampshire und
NnfnS King von Alsabaina zn ihren Caudidateu für die Aemter eines Präsi¬
denten und Vieepräsidenten ernannt. Wie bewegt war das Leben während-der
Dauer dieser Convention in Baltimore! Wie wimmelten die Straßen von
fremden Gesichtern, wie begierig drängte sich das politische Pnblicmn, d. h. hier
Jnng und Alt, vor dem Siizungslocale der Convention und vor den Bureaux
der verschiedenen Zeitungen, um die von Stunde zu Stunde verdeutlichten Bulle¬
tins über den Fortschritt der Cvnventionöarbeit zu lese»! Sv lauge hatte die
Wahl zwischen Caß nnd Douglas geschwankt — keine Fraction hatte nachgeben
wollen, bis eudlich durch einen Mittelweg, durch deu Borschlag eines dritten Can-
didaten, die Entscheidung herbeigeführt worden war. So war denn also ausgekämpft
und ausgeruugeu — und die Kanoucnsalven verkündeten dem Lande die definitive
Organisation der Partei nud den eigentlichenAnfang der „Campagne."

Wenige Tage darauf bezog die Convention der Whigpartei dasselbe Local,
nm nun ihrerseits zwei Kandidaten aufzustellen. Der Verlauf der Vcrhandluugeu
uud das Auscheu der Versammlung unterschied sich nicht wesentlich von der
demokratischen Convention, wenn man nicht die meistens wohlbeleibteren Gestalten,
die steiferen Halskrägen uud die durch die inzwischen gestiegene Hitze nothig ge¬
wordenen chinesischen Fächer als charakteristische Merkmale betrachten will. (Diese
Fächer, welche ein industrieller „m-rrelrgM tailor" mit seiner Adresse versehen
uud hundertweise gratis geliefert hatte, uud mit welchen die Herren Whigs sich
in nnd außer dem Sitzungslocale Kühlung zufächelten, haben seitdem den Na¬
men „wdix-c,oo1er3" erhalten.) Auch nach der von eben solchen und noch
stärkeren Wehen begleiteten Nomination des Generals Scott uud seines Secuu-
dantcn Graham donnern die Kauvuen, und die Abgevrdueteu zerstreuen sich
wieder in dem weiten Lande der Union.
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Nun aber entbrennt der Kampf nnd steigert seine Wuth von Tag zn Tag bis zn
dem entscheidendenZeitpunkte, — dem 2. November. Da wird kein Mittel
unversucht gelassen, die eigenen Kandidaten zn erheben, die der Gegner herab¬
zusetzen. Die alten Partciblätter uud neue ephemere Campagne-Jonmale stoße»
mit vollen Backen in die Schlachttrompeten, — und uameutlich müssen die Kan¬
didaten sich eine ganz unbarmherzigeöffentliche Kritik gefallen lassen. Nicht genug,
mit der minutiösesten Beurtheilung ihres öffentlichen Lebens werden auch die
unbedeutendstenMomente ihres Privatlebens in freundlicher und feindlicher Absicht
hervorgezogen. Caricatnren, Pamphlete in allen Sprachen dnrchflattern das
Land, nnd daß es darunter an detaillirten Lebensbeschreibungender Caudidatcn,
von verschiedenenStandpunkte» aufgefaßt, nicht fehlt, versteht sich von selbst.
So war namentlich eine Biographie des Whig-Candidaten Scott sehr verbreitet,
die mit einer Menge von Holzschnitten geziert war uud das Bildniß des Gene¬
rals, in voller Uniform zn Pferde, von einer platzenden Bombe umstrahlt, a» der
Spitze trug. Ein Amerikaner, — selbst Whig, — zeigte mir die Brochure mit
den Worten: „^ro wo not. o, xrvat vvuplv, —- w makv s, man out. ol' ncuk-
INA?" —

Nach den Nominationcn erheben sich an allen Ecken himmelhohe Masten
(pc>l<Z8) mit Flaggen und Devisen „Pierce nnd King" — oder „Scott nnd
Graham,"- — die unter großen Feierlichkeiten errichtet und eingeweiht werden.
Immer dichter drängen sich die Volksversammlungen, auf welchen die Masse»
bearbeitet nnd gewonnen werden sollen. Gegen den Schluß des Ocloberö hin
vergeht fast kein Abend ohne ein solches „mvvlmx", zu dem die verschiedenen
Clnbö nnd Korporationen mit Fahnen nnd Trauöpareuteu ziehen, entweder beglei¬
tet von der alten Mnkec-Mnsik, der Trommel uud Pfeife, oder von einer der
trefflichen deutsche,? Musikbaudeu, die auf diesem Gebiet ein natürliches Privileg
besitzen. Kanoucnschläge, Nacketeu, Jllumiuatioueu dürfen natürlich bei einer
solche» Versammlung nicht fehlen, und die Redner unterlassen Nichts, was Eindruck
ans die Menge macheu kaun, obgleich iu der Regel die politischen Meinungen der
Zuhörer so feststehen,daß wenig zu gewinnen ist. Zweierlei hat mich indessen bei
diesen Gelegenheiten immer gewundert: erstens, daß dnrch die Masse von Feuer-
werte» aller Art, die mitten in der Stadt u»ter den mit Holzschindel»gedeck¬
te» Häuser» abgebrannt werden, kein Fcncr entsteht, nnd zweitens, daß bei der
große» Spannung der Parteien es doch nie zu eiuer erusteu Reibung kommt.

An der allgemeinen Bewegung nimmt anch die hoffnungsvolle Jugend An¬
theil. Wenn ein Knabe 6 Jahre alt ist, so weiß er schon, welcher Partei sein
Vater angehört; er schlägt sich auf die eine oder andere Seite, — und zwar
keineswegs immer a»f die des Vaters. I» der Schnle, ans de» Straßen und Spiel¬
plätzen wird politisirt, uud nicht selten horte ich bei solchen Gelegenheiten von
9 —'10jährigen Juugen die beredtesten Haranguen für oder gegen einen Candi-
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dateu improvisireu. Daß es unter dieser Klasse von Politikern nicht immer
so ganz friedlich abgeht, versteht sich wol von selbst.

Immer näher nnd näher rückt der entscheidende Tag heran, — immer leb¬
hafter wird der Kampf, denn die Hanptschläge werden natürlich immer bis zuletzt
verschoben. Jetzt ist die Zeit der Placate, worin eine Partei die andere zu über¬
bieten sucht, — und der Wahlzcttel, die nun schockweise in die Häuser geworfen
werden, die Eiuem auf der Straße um den Kopf schwirren, und die mau über¬
all findet, wo man sie nicht sucht. Diese Zettel enthalten in der Regel das
Abdeichen der Partei, z. B. einen Hickvry-Banm, das Symbol der Demokra¬
tie. — und die Namen der von der Partei des betreffenden Wahldistricts ausgestellten
Electoreu (bekanntlich ist die Präsidentenwahl eine indirecte). Nicht selten kommt
es aber vor, daß solche Wahlzettel mit den entgegengesetztenSymbolen versehen
sind, um die Stimmen unvorsichtigerGegner zu erbeuten.

Jetzt noch 8 Tage — jetzt noch 6 — man Hort deu Puls des Volkslebens
klopfen! — Es giebt keinen andern Gegenstand des Gespräches mehr, als:
,t>u; vleetion". Was Du auch mit einem Amerikaner zn verhandeln hast, überall
heißt es: „^l'tm- tliiz vlection, Klr!" — Nun endlich bricht der große Tag an,
der rechte Schalttag des amerikanischen Volkes, der gleich dem des Kalenders nnr
alle vier Jahre wiederkehrt. Schon früh Morgens dröhnen Kanonenschläge,
begleitet von dem fortwährenden Geknatter des kleinen Gewehrs — der zahllosen
„5>>i>ol.mg' cr^ms", ohne welche hier kein Fest denkbar ist, am wenigsten ein
politisches. Nun wird eS an deu verschiedenenWahlplätzcn lebendig. Wagen
kommen uud gehcu, die Straßen nach allcu Richtungen durchkreuzend, um
kranke, oder säumige Mitglieder der betreffenden Partei abzuholen. Nachmittags
verdichten sich die Massen und lagern vor deu Urnen gleich Bienenschwärmenvor
dem Korbe. Daß bei diesem Gedränge, namentlich wenn der Spiritnö bei
Einzelnen zn wirken aufäugt, auch mitnuter Tollheiten und ernstliche Conflicte
vorkommen, ist wol nicht zu verwundern; ja es geschieht zuweilen, daß Messer
und Pistolen zur Hilfe geuvmmeu werde», uud daß der Wahlpvsten zu eiuer
wirklichenWahlstatt wird. Doch kommt dies in der That seltener vor, als man
bei der bekannten Naschheit der Amerikaner uud bei der allgemeinen Sitte (oder
Unsitte), Waffen zu tragen, erwarten sollte.

Je mehr der Tag sich seinem Ende zuneigt, um so mehr steigt das Ge¬
tümmel an den Urnen, denn Jeder will nun uoch sein Sonvcrainctätsrecht aus¬
üben. Natürlich steigt damit auch die Verwirrung nnd das Getöse. Jetzt mengt
sich auch uoch die Polizei hinein; — da wird Einer arretirt, der in seinem all¬
zugroßen Eifer des Guten zu viel that, indem er zwei oder drei Mal abstimmte;
dort wird Eiuer zurückgewiesen, nm seine Legitimationspapiere zu holen. Endlich
schlägt es 6 Uhr die Stimml'asten werden geschlossen, und unn beginnt die Zählnng
in den verschiedenen Wahldistricten. Mit ängstlicher Spannung harrt die versammelte
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Menge der von Zeit zu Zeit ausgerufenen Nachrichten über dcis Resultat. Jubel und
Gelächter der siegenden Partei, Pistolenschüsse und die unvermeidlichensdootinss-

begleiten jeden AuSrus. Da endlich das Ergebniß in den eiuzclucn Vier¬
teln der Stadt nicht mehr zweifelhaft ist, so werden jetzt an öffentlichen Plätzen un¬
geheure Frendenseuer angezündet, denen alte Harztonnen zc. Nahrung liefern.
Jetzt entscheiden sich anch schon die kleineren Wetten, die sich nur auf die Stimmen-
zahl in den einzelnen Districten bezogen. Bald wird das Gesammtergebniß der
Stadt bekannt: der Jnbel steigt die ganze Nacht hindurch, und die eifrigsten Po¬
litiker gehen gar nicht zur Ruhe, sondern belagern die Telegraphen- und Zeitungö-
bnrcaux, um die unaufhörlich ciulaufeudcu Nachrichten aus der Nähe und Ferne
gleich frisch zu erHaschen. So emsig arbeiten die Zauberdrähte, und so trefflich
sind die Vorkehrungen an den von der Linie entfernt liegenden Wahlposten ge¬
troffen, daß in der Frühe des nächsten Morgens die Blätter schon das Resultat
der Abstimmung in dem größten Theile der Union verkünden. Ein Paar Tage
lang sind die Spalten noch mit neueren Nachrichten, Berichtigungen, Widerrufen
uud Bestätigungen gefüllt; ein Paar Tage lang zeigen die Besiegten verblüffte,
lange Gesichter, namentlich die, welche außer dem gehofften Triumph auch noch
bedeutende Snmmen durch Wetten verloren. (Ich hörte von Einem, der sein
ganzes Vermögen — 11,000 Dollars — verwettet hatte.) Daun ist wieder Alles
wie zuvor, höchstens wird dann und wann durch ein SicgeSbanket, einen Triumph¬
zug ?c. die Ruhe nach dem Sturm unterbrochen. Die Besiegten sagen: „Hext
timc; bstter!" nnd stecken geduldig deu Spott eiu, der ihueu in reichem Maße
zu Theil wird. Einer der beliebtesten Witze auf diesem Gebiete ist der vom
„8alt-rlver." Das ist nämlich eiu sehr launischer Flnß voller Untiefen und
Hindernisse, der den Schiffern viel zn schassen macht nnd an dem sie sehr oft
sitzen bleiben. Mau sagt darum vou der nntcrlegenen Partei, sie habe eine
Fahrt auf dem 8alt-rlv<zr gemacht, und sie muß über dieses Thema die mannich-
faltigsten Variationen hören. So verkauften z. B. in den Straßen New-Uorks
industrielle Jungen Fahrbillets für den Salt-i-ivor, und machten gute Geschäfte
damit.

Die öffentliche Vorstellung ist nnn vollendet, — jetzt aber geht das Spiel
hinter den Coulissen an. Von dem Augenblicke der Erwählnng, — ja man kann
sagen der Nominativ», ist der Auserkorene der unglückliche Adressat einer Fluth
von Petitionen uud Bewerbungen. Es beginnt jetzt ein allgemeines Wettrennen
nach allen möglichen Stellen, uud der Präsident in »pv muß alle seine Energie
zusammennehmen, um iu dieser Sündslnth nicht unterzugehen. —

Das Ambiren und Schleichen bei uns hat nichts Originelles, das ist, wie
überall in der Welt.
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